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II. Schulentwicklung

1. Darstellung der bisherigen Arbeit (chronologisch)

1.1 Fortbildung des Kollegiums und der Steuergruppe

„Schule & Co“ war das gemeinsame Projekt des Ministeriums für Schule, Wissenschaft und Forschung NRW und der Bertelsmann Stiftung zur Stärkung von Schulen im kommunalen und regionalen Umfeld im Kreis Herford und in der Stadt Leverkusen.

Am 5. September 2001 wurde die Realschule An der Goethestraße im Rahmen des Projektes Kooperationspartner als „Kooptierte Schule“. Dieser Vertrag wurde am 2. September 2002 verlängert.

Unsere schulischen Handlungsfelder umfassen

· die Verbesserung der pädagogischen Arbeit,

· die Verbesserung der internen Kooperation und Führung,

· die Verbesserung der Kooperation im Umfeld und

· die Verbesserung des Ressourceneinsatzes.

Im Training zur Unterrichtsentwicklung geht es für SchülerInnen und LehrerInnen um

· Methodentraining

· Kommunikationstraining

· Teamentwicklung und

· Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen.

In genau diesen Bausteinen wurde das Kollegium seit April 2001 fortgebildet.

Methodenkompetenz : 23. – 25.04.2001, Kooperationskompetenz : 04. – 6.06. 2002, Kommunikationskompetenz : 11. 12.06.2003. Folgt Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen : 20. – 21.09.2004.

Einige Mitglieder der heutigen Steuergruppe wurden von September 2001 bis September 2002 zum Schulentwicklungsmanagement fortgebildet. Die einzelnen Module waren : Moderation und Präsentation – Teamentwicklung – Information und Kommunikation – Qualitätsarbeit , das Modul „Umgang mit Widerständen“ fiel aus zeitlichen Gründen aus.

1.2  Umsetzung der Bausteine in den Klassen

Im Schuljahr 2000/2001 wurde mit der Ausbildung der SchülerInnen begonnen. Bis zum Ende des Schuljahres 2005 sind folgende Klassen wie folgt ausgebildet worden:

Klassen 5 : Methodenkompetenz 

Das Methodentraining wird verstanden als das Einüben elementarer Lern- und Arbeitstechniken, wie z.B. Verbesserung handwerklicher Grundtechniken, die Anbahnung von Lesestrategien, Visualisierungs- und Strukturierungstechniken sowie von Ordnungsverfahren.

Klassen 6 

Fortsetzung Methodenkompetenz

Klassen 7 : Kooperationskompetenz ( Teamentwicklung )

Die Teamentwicklung wird verstanden als behutsame, systematische Kultivierung von Teamfähigkeit und Gruppenunterricht unter Berücksichtigung entwicklungspsychologischer Erkenntnisse.

Klassen 8 : Kommunikationskompetenz 

Das Kommunikationstraining wird verstanden als gezielte Auswahl von nonverbalen und verbalen Kommunikationselementen, wie z.B. Blickkontakt, Einsatz der Stimme und aktives Zuhören.

2. Darstellung der bisherigen Arbeit (inhaltlich)

2.1 Ziele, Aufgaben, Adressaten, Arbeitsverteilung, Koordination

 Welche Ziele werden verfolgt im Sinne von Arbeitsleistung und Ertrag und im Sinne von Ergebnis und Wirkung?

Der Aufbau, der Ausbau und die möglichst eigenständige Anwendung der Lernkompetenzen soll bei den SchülerInnen durch Grundlagentrainings angebahnt, über Pflegemaßnahmen im Fachunterricht zur sicheren Routine werden und möglichst früh in immer größer werdendem Umfang eigenverantwortlich zur Anwendung gebracht werden.

Es ist einsichtig, dass sich Schülerkompetenzen nicht durch ein einmaliges Grundlagentraining einstellen, also systematisch gepflegt werden müssen, um Routinen zu erzeugen.

In Form von 1.) Trainingseinheiten mit 2.) anschließenden verbindlichen Übungen im Unterrichtsalltag sollen am Ende der Realschulzeit unsere SchülerInnen 

- vielfältige Methoden anwenden, 

- sich kommunikativ angemessen und erfolgreich verhalten,

- im Team arbeiten 

- und letztlich eigene Verantwortung für ihre Arbeit und ihr Lernen übernehmen können.

Wie lauten die klar definierten Aufgaben?

Die exakten Aufgaben ergeben sich aus den entsprechenden Bausteinen. Im Methodentraining erhalten SchülerInnen Methodenkenntnis und Methodenbeherrschung, dadurch entwickeln sie Selbstständigkeit und Selbstvertrauen, sie werden eigeninitiativ, lernen Probleme zu lösen, üben sich in Zielstrebigkeit und Ausdauer, was zu einem konstruktiven und effektiven Lernen führt.

Beispiel : Methodentraining : SchülerInnen sind nach Einführung und Übung in der Lage, nachzuschlagen, zu markieren, zu strukturieren, zu präsentieren, frei zu erzählen und Plakate o.ä. Anschauungsmaterial zu gestalten.

Mit zunehmender Routine durch Pflege im Fachunterricht über entsprechende Übungen bis hin zu Lernspiralen ( der Begriff „Spirale“ bezieht sich auf das entsprechend methodisch-vielfältige Eindringen in den Stoff ) soll das eigenverantwortliche Arbeiten aller Schülerinnen und Schüler deutlich gestärkt werden.

Dabei geht es auf Dauer um Lernarrangements im Alltagsunterricht, die die Selbstständigkeit der SchülerInnen fordern und fördern.

An wen richten sie sich?

Seit dem Schuljahr 2000/2001 werden alle SchülerInnen ab Klasse 5 in die entsprechenden Bausteine eingewiesen.

Wie ist die Arbeit verteilt?

In der Regel werden die Bausteine im Team ( 2 Lehrkräfte arbeiten zusammen ) eingeführt und anschließend in diversen Unterrichtsfächern ( zeitlich terminiert und inhaltlich festgelegt) geübt . Der eigentliche „Schwerpunkttag“ ist ein Schulvormittag, an dem der 45-Minuten-Takt aufgehoben ist zugunsten der Einübung eines entsprechenden Bausteines.

Das Team  führt den Schwerpunkttag durch und ist für die Ergebnissicherung verantwortlich. Klassen derselben Jahrgangsstufe arbeiten möglichst am selben Tag. Wenn dies nicht möglich, dann zeitnah versetzt (siehe dazu : Anhang : Plan für die Klassen 5 – 8 ).

Wie ist die Arbeits- und Aufgabenabwicklung festgelegt und gewährleistet?

Die Arbeit ist festgeschrieben im Jahresplan: Zeit, betroffene Kollegen und Kolleginnen sowie Klassen sind festgelegt, ein Koordinator erinnert an und koordiniert die Termine. Ebenso vereinbart sind die sich an die Trainingstage anschließenden Übungseinheiten in den diversen Unterrichtsfächern mit genauen Unterrichtsinhalten und praktischen Beispielen ( siehe dazu Klassen 5, Klassen 6, Klassen 7 und Plan im Anhang).

Die Unterrichtsplanung findet unter folgender Fragestellung statt:

Wie erarbeiten sich meine SchülerInnen den fachlichen Inhalt mit den in den Trainings erworbenen Fähig- und Fertigkeiten?

Das heißt, im normalen Fachunterricht werden diese Lerntechniken aus den Trainings nicht zusätzlich behandelt, sondern dienen als Mittel zum Zweck : dem fachlichen Lernen. 

Z.B. benutzt ein Schüler für einen Vortrag ein selbst erstelltes Flussdiagramm, um den Inhalt eines Fachtextes zu erklären. Ein anderer Schüler erstellt im Fach Deutsch beispielsweise ein Set Karteikarten als Vortragshilfe für ein Lernplakat. 

Wichtiger Bestandteil der Pflege ist die Reflexion. Dazu gehört auch – wann immer möglich – das gemeinsame Aufstellen von Beurteilungskriterien für die Leistungsbewertung und deren Überprüfung. Ist dies zum Beispiel ein guter Vortrag oder jenes ein gelungenes Lernplakat?

So finden auch Team-, Kommunikations- und Methodenkompetenz und Lernbereitschaft nach und nach selbstverständlich Eingang in die Notenfindung.

2.2  Klassen 5 

Während der Einführungstage ( die ersten 2 – 3 Tage an der neuen Schule) steht im Mittelpunkt des Interesses die Anleitung zum Anfertigen gelungener Hausaufgaben.
Die Erfahrung zeigt, dass einer der grundlegenden Konfliktbereiche im schulischen und häuslichen Alltag das Thema „Hausaufgaben“ ist. 

Die Kinder lernen Hausaufgaben als wichtige Ergänzung der täglichen Lernprozesse anzusehen. Lernen kann Spaß machen, ist aber auch eine Tätigkeit, die mit Anstrengung und Mühe verbunden ist. Auch Hausaufgaben fallen immer wieder in die Kategorie „Anstrengung und Mühe“.

Indem Wege aufgezeigt werden, wie Hausaufgaben effektiver und somit schneller und leichter angefertigt werden können, werden gleichzeitig weitere Lern- und Arbeitstechniken, wie Zeitplanung, Selbstorganisation usw. mit vermittelt- ein nützliches Nebenprodukt.

Wichtig für eine Erfolg versprechende Bewältigung von Hausaufgaben sind ein fester Arbeitsplatz und festgelegte Arbeitszeiten. Ein organisierter Arbeitsplatz bringt durch Gewöhnung zusätzliche Motivation. Außerdem befinden sich die notwendigen Hilfsmittel zur rechten Zeit am rechten Ort.

Zeitlich folgt als nächstes auf die Einführungstage der Baustein „Effektiver lernen und behalten“. Am Ende dieses Schwerpunkttages sollen SchülerInnen wissen, welchem Lerntyp 

( auditiv, visuell, kinästhetisch ) sie ungefähr entsprechen und was sie tun können, um ihren Lernerfolg zu steigern. Auch die Lehrkräfte erfahren dabei erneut, gemäß den Regeln des mehrkanaligen Lehrens und Lernens zu unterrichten.

Beim Baustein „Visualisieren und Gestalten“ geht es darum, sich z.B.  mithilfe von Lernplakaten, gestalteten Mitschriften zu Filmen, gegliederten Aufzeichnungen ( Überschriften farbig unterstreichen, linksbündig schreiben, Absätze einfügen, ordentlich und gut lesbar schreiben etc. ) den Unterrichtsalltag zu erleichtern und erfolgreicher arbeiten zu lernen. Da unsere 5. Klassen i.d.R. eine Klassenfahrt nach Büsum unternehmen, wurden viele Inhalte thematisch um diese Fahrt angeordnet.

Als letzter Methodenbaustein in der Klasse 5 folgt „Mind-Mapping“.  

Gehirngerecht lernen bedeutet effektiver und leichter lernen, da lernbiologische Gesetzmäßigkeiten beim Lernprozess berücksichtigt werden müssen. 

Mit der Vermittlung der Mind-Mapping wird den Schülern und Schülerinnen eine Methode an die Hand gegeben, die dem o.a. Gedanken zumindest sehr nahe kommt, denn Mind-Mapping nutzt und integriert die Fähigkeiten der linken und rechten Gehirnhälfte in optimaler Weise. Mind-Mapping ist leicht erlernbar und fast universell in Lern- und Arbeitsprozessen einsetzbar. Unsere SchülerInnen werden altersgerecht mit den Prinzipen des Mind-Mapping vertraut gemacht und wiederholen gleichzeitig ihre Kenntnisse über lernbiologische Grundlagen aus dem Baustein „Effektiver lernen und behalten“.

Übungseinheiten nach dem Baustein „Visualisieren und Gestalten“

( Beispiele )

Deutsch : 

· „Märchen“ ( 6 – 8 Std.)

· Lektüre „Rennschwein Rudi Rüssel“ ( 6 – 8 Std.)

Englisch : 

· Birthday Party ( nach Unit 6 , ca. 2 Std.)

· My Flat ( 1 Std.)

· My House ( 1- 2 Std.)

Kunst :

· Der Farbkreis

· Primär- und Sekundärfarben

Übungseinheiten nach dem Baustein „Mind-Mapping“

Deutsch : 

· Lektüre „Rennschwein Rudi Rüssel“

Englisch :

- My town Löhne ( ca. 2 Std. )

( siehe Plan im Anhang )

Übungseinheit nach dem Thema „Effektiver Lernen und behalten“

Mathematik:

· Geometrische Körper ( ca. 12 Std.)

· Größen und Gewichte ( 3 Std.)

2.3  Klassen 6

Der erste Baustein in der 6. Klasse ist „Nachschlagen“. 

Unsere SchülerInnen lernen u.a., wo sie Informationen finden, wie sie mit Registern und Stichwortverzeichnissen umgehen. Sie beschäftigen sich eingehend mit Techniken des Nachschlagens und stellen Regeln dafür auf, um in Zukunft bei der Suche nach wichtigen Informationen fündig zu werden und dabei auch noch Zeit zu sparen. Die Arbeit an Stationen findet in der Bücherei statt, die uns bei der Durchführung dieses Trainingstages unterstützt und hilft.

Es folgt der Baustein „Markieren / Strukturieren“. 

SchülerInnen lernen das Erkennen von Schlüsselbegriffen beim Erfassen eines Textes und halten damit gleichzeitig einen Schlüssel zum Lernerfolg in der Hand. Können SchülerInnen Texte nicht verstehen und gelingt es ihnen nicht, wesentliche Informationen aus einem Text zu filtern, so lässt die Lernmotivation schnell nach. Entsprechend brauchen sie Werkzeug, um den Inhalt eines Textes „knacken“ zu können.

Übungseinheiten zur Wiederholung des „Mind-Mapping“

( Beispiele )

Mathematik :

· Mind-Mapping zur Bruchrechnung als Vorbereitung auf eine Klassenarbeit ( 1 Std.)

Deutsch :

· Wortarten ( 3 Std. )

· Fabeln ( 1 Std.)

Englisch :

· Food ( 2 Std.)

Musik :

· Holzbläser ( 2 Std. )

( siehe Plan im Anhang )

Übungseinheiten nach dem Baustein „Markieren und Strukturieren“

Textiles Gestalten :

· Tierische Rohstoffe : Wolle ( 3 Std.)

Deutsch : 

· Fabeln ( 6 – 8 Std.)

· Sachtexte untersuchen ( 4 – 6 Std.)

Mathematik :

· Lernzyklus mit Sachaufgaben, die gründliches Lesen erfordern 
( nach Dezimalbruchrechnung, ca. 3 Std.)

( siehe Plan im Anhang )

2.4  Klassen 7 

Beim Baustein „Teamentwicklung“ sind 2 ½ Tage eingeplant um für die Gruppenarbeit zu sensibilisieren und zu motivieren. 

Zu den Grundvoraussetzungen effektiver Gruppenarbeit gehört ein planvolles, zielstrebiges und reflektiertes Vorgehen. Daran mangelt es in der Praxis nur zu oft, weil die SchülerInnen mit der Ablaufstruktur der Gruppenarbeit wenig oder gar nicht vertraut sind. Die SchülerInnen erstellen Regeln für die gelungen Gruppenarbeit und wenden sie im Fachunterricht an.

Das Training „Teamentwicklung“ findet in der Woche unmittelbar nach den Halbjahreszeugnissen statt. Folgende Ziele / Schritte sollen im Sockeltraining nacheinander absolviert werden:

· für die Gruppenarbeit (GA) sensibilisieren und motivieren,

· Regeln für die GA anbahnen,

· Regeln für die GA erstellen,

· eine regelgebundene GA (Fachunterricht) durchführen und reflektieren.

Das Training wird von zwei LehrerInnen im Team durchgeführt. Die am 3. Tag stattfindende GA soll in den „normalen“ Unterricht eingebunden werden. Das Gelernte muss in allen Fächern weiter gefestigt und gepflegt werden.

Übungseinheiten nach dem Baustein „Teamentwicklung“

Geschichte :

· Zusammenfassung : Ägypten ( ca. 2 Std.)

· Leben im Mittelalter ( 4 Std.)

Textiles Gestalten : 

· Rohstoffe : Seide ( 3 Std. )

· Englisch :

· Präsentation über Wales ( 3 Std.)

· My favourite pop song ( 2 Std.)

Musik:

· Streicher, Blechbläser ( 2 Std.)

Biologie :

· Der Wald ( 6 Std.)

Deutsch :

· Lektüre „Als Hitler das rosa Kaninchen stahl“ ( 4- 6 Std.)

( siehe Plan im Anhang )

2.5  Klassen 8

Im Zentrum der Arbeit in den Klassen 8 steht das „Kommunikationstraining“, für das zwei aufeinander folgende Tage ( ca. je 5 Std.) eingeplant werden.

Hauptprogrammpunkte sind:

· Nachdenken über Kommunikation,

· angstfreies Sprechen und Argumentieren,

· miteinander reden lernen,

· das kleine 1 x 1 der Rhetorik.

Dieses Training wird von zwei Lehrern / Lehrerinnen im Team durchgeführt.

3. Arbeits- und Sozialverhalten

Als Neuerung im Rahmen unserer erzieherischen Aufgaben wurden erstmalig im Schuljahr 2003/2004 sogenannte „Kopfnoten“ auf den Zeugnissen vergeben. 

Eine Beschreibung des Arbeits- und Sozialverhaltens setzt voraus, jeden einzelnen Schüler und jede einzelne Schülerin im Lern- und Arbeitsverhalten wie auch im sozialen Umgang zu beobachten. Dabei werden Hilfen und Anregungen zur Optimierung der Verhaltensweisen wirkungsvoller gegeben, da das „Endergebnis“ in Form der „Kopfnoten“ dokumentiert wird. Ein weiterer Vorzug liegt in der Aussagekraft dieser Noten für die Eltern, was u.a. eine solide Basis für beratende Elterngespräche ist.

4.  SchülerInnensprechtag

Erstmalig im Schuljahr 2003/2004 (vor Ausgabe des Versetzungszeugnisses) wurde der SchülerInnensprechtag erprobt, der jetzt immer im Zusammenhang mit dem Elternsprechtag statt findet. 

In Vorbereitung auf den Tag erhielten alle SchülerInnen, die nicht oder schwach ausreichende Leistungen erbrachten, einen Vordruck, der sie animierte, über die Ursachen der schlechten Noten nachzudenken und selbst Wege aufzuzeigen, die zu einer Verbesserung der Leistungen führen können. In ähnlicher Weise bereiteten sich die FachlehrerInnen auf die Sprechstunde vor. 

Im Gespräch miteinander wurden dann Vereinbarungen getroffen, die ein zukünftig erfolgreicheres Lernen sichern sollen. Beide „Vertragspartner“ erhalten als Ergebnis und Unterlage das Protokoll des Sprechtages.

Dieser SchülerInnensprechtag dient in besonderer Weise dazu, den Blick auf das eigene Lernverhalten zu lenken und über das eigene Lernen zu reflektieren, was im „normalen Unterrichtsalltag“ in der Regel zu kurz kommt ( Ausnahme wäre etwa das Lerntagebuch).

5. Evaluation 

5.1 Umsetzung der Bausteine/Methodentraining in den Klassen 5 und 6

Nach dem ersten „Durchlauf“ der einzelnen Bausteine in unseren Klassen erfolgten Rückmeldungen der Kollegen und Kolleginnen  über den Erfolg der jeweiligen Trainingseinheit, über  Vorzüge und Nachteile des eingesetzten  Materials , über Änderungswünsche etc.

Alle an der Durchführung beteiligten Kollegen und Kolleginnen haben sich abschließend zu den Bausteinen wie folgt vereinbart: 

Die ursprünglich zusätzlich durchgeführten Methodentage in den Klassen 5 „Häusliche und schulische Arbeitsplatzgestaltung“ sowie „Hausaufgaben“ sollen nicht 5-stündig von zwei Kollegen durchgeführt werden. 

Sinnvoll hingegen erscheint es uns, dass die jungen SchülerInnen in den Einführungstagen mit den Grundgedanken vertraut gemacht werden. Besonders die Tatsache, dass viele unserer SchülerInnen keinen eigenen Arbeitsplatz zu Hause haben, macht ein Umdenken nötig. Wir konzentrieren uns daher im Wesentlichen darauf, den Kindern beizubringen, ihre Arbeitsfläche stets zu organisieren (Arbeitsmaterialien wie Stifte, Hefte, Lineale u.dgl. parat haben, immer den selben Platz wählen, zur selben Uhrzeit arbeiten etc.). Auch der Arbeitsplatz in der Schule wird hinreichend beachtet. 

Das Thema Hausaufgaben wird erweitert um die Anleitung zur Führung eines Hausaufgabenheftes, das alle unsere SchülerInnen besitzen.

“Veranschaulichen und Gestalten“ ist ein ideales Thema für alle Fächer, in denen man zeitweise oder ständig in Mappen arbeitet, z. B. Geschichte, Biologie. Hier ist es sinnvoll, dass ein Kollege bzw. eine Kollegin aus den sogenannten Nebenfächern eine Einführung und Erarbeitung des Themas vornimmt. Anschließend sollten dann in sauber gestalteten Mappen die Lernergebnisse gefestigt und überprüft werden . Geändert wurde der zeitliche Rahmen für diesen Methodentag, wenigstens zwei weitere Stunden am darauffolgenden Tag werden zusätzlich benötigt.

Der Baustein „Lesetechniken“ ist eindeutig von den meisten Kollegen und Kolleginnen dem Fach Deutsch zugeordnet worden. Lesen sollte wieder verstärkt in den Vordergrund treten. 

Hier wirkt bereits die gute Zusammenarbeit mit der Bücherei motivierend und hilfreich. 

Lesetechniken sollten im ersten Halbjahr des 5. Schuljahres im Deutschunterricht vermittelt werden.

Im Zusammenhang mit den „Bücherkisten“ aus der Bücherei wird erneut auf Lesetechniken verwiesen ( Wiederholung ), jetzt jedoch soll der Lesespaß im Vordergrund stehen. Bei den Bücherkisten handelt es sich um von der Stadtbücherei Löhne gepackte Kisten voller Bücher für das entsprechende Lesealter. Auf Wunsch der DeutschlehrerIn kann diese Kiste auch thematisch gepackt sein (z.B. Abenteuerbücher, Sachbücher, Kinderklassiker etc.) Die Bücher werden an die Kinder ausgeliehen und müssen i.d.R. nach 2-3 Wochen gelesen worden sein und zurückgegeben werden.

„Mind-Mapping“ ist als Thema wichtig, auch der Zeitrahmen und die personelle Besetzung bei der Durchführung mit zwei Kollegen ist sinnvoll. Die Übungen müssen jedoch überarbeitet und der theoretische Teil muss verkürzt werden. 

Der ursprünglich in Klasse 6 vorgesehene Teil II ist vom Zeitrahmen her zu umfangreich.

Viele Kinder langweilen sich, weil kaum Neues hinzu kommt. Somit besteht die Befürchtung, dass Mind-Mapping „überstrapaziert“ wird. 

Gelungener ist die Anwendung im Fachunterricht, nämlich genau da, wo Mind-Mapping sinnvoll eingebracht werden kann. Die überarbeitete Fassung von Mind-Mapping enthält nun die wesentlichen Elemente aus I. und II.

 „Nachschlagen“ wird als Thema von allen geschätzt. Die Übungen und Aufgaben müssen jedoch überarbeitet und die Zusammenarbeit mit der Bibliothek muss verbessert werden 

( konkret: es müssen mehr Nachschlagewerke zur Verfügung  stehen ). Ein Gespräch mit der Leiterin der Bücherei hat bereits stattgefunden.

Die Bausteine „Klassenarbeiten „ und „Zeitmanagement“ sind im Verhältnis von Zeit und Effektivität unökonomisch. Sinnvoller ist  es, an ganz konkreten Beispielen zu arbeiten. 

So hat die Fachkonferenz Mathematik Mindmapping benutzt als Zusammenfassung einer Unterrichtsreihe zur Bruchrechnung. Dadurch hatten die Schüler vor der Arbeit nochmals alle Inhalte im Überblick und konnten Schwerpunkte für das Üben setzen. 

Solches Vorgehen ist auch in anderen Fächern denkbar und sinnvoll. 

Auf das Zeitmanagement kann und sollte jeder Fachlehrer eingehen und an konkreten Beispielen begreiflich machen, wie ein Schüler/eine Schülerin sinnvoll und durchdacht mit der zur Verfügung stehenden Zeit umgeht um so zu befriedigenden Arbeitsergebnissen zu kommen. 

Generell gilt für alle Schwerpunkttage, dass nicht nur die HauptfachlehrerInnen für die Durchführung verantwortlich zeichnen. Hier ist ein Umdenken und eine andere „Verteilung“ der Arbeit überlegt und umgesetzt worden, indem nun – nach Absprache - jeder Kollege / jede Kollegin, der / die in der entsprechenden Klasse unterrichtet, diesen Tag gestalten kann. Mit dem Erfolg, dass auf diese Weise nach und nach das gesamte Kollegium mit den Inhalten der Bausteine vertraut wird.

Schwierigkeiten, die an den Schwerpunkttagen eingeführten Methoden im Fachunterricht systematisch zu üben und zu nutzen, wurden übereinstimmend bei den Kollegen und Kolleginnen, die mit der Durchführung bereits vertraut sind, genannt. 

Obgleich die Fachkonferenzen Unterrichtseinheiten festgelegt haben, in denen besondere Methoden im Vordergrund stehen, kommt die systematische gezielte Übung und Anwendung zu kurz, was auch ein Grund dafür ist, dass die Ergebnisse nicht immer befriedigend sind. 

Das hat zur Folge, dass der zeitliche und personelle Aufwand nicht gerechtfertigt scheint, wenn man bedenkt, wie wenig von den einzelnen Inhalten dann tatsächlich von Kindern wie Lehrern im Unterricht genutzt wird. 

Um erfolgreich zu arbeiten, muss die Übung, Anwendung und Umsetzung der Inhalte systematisch im Fachunterricht erfolgen. Dies macht zum einen Sinn schon allein wegen des erwähnten zeitlichen und personellen Aufwandes und zum anderen Sinn deshalb, weil jeder Kollege/jede Kollegin somit auf vereinbarte Standards zurückgreifen und darauf aufbauen kann.

Zur genauen Einbindung der einzelnen Fächer zum Üben der Bausteininhalte wurde von der Steuergruppe ein Konzept/Raster erarbeitet, das zum Ziel hat, direkt im Anschluss an die einzelnen Methodentrainingstage in den Klassen 5 und 6 wie auch im Anschluss an das „Teamtraining“ in den Klassen 7 zeitlich und verbindlich festzulegen, welche Fächer welche Aufgaben übernehmen.

Nachdem das Kollegium in einer Lehrerkonferenz Anfang des Jahres 2005 über das Konzept informiert wurden, gab es für alle Kollegen im Anschluss daran Gelegenheit, sich mit ihrem Fach und Unterrichtsinhalt in das vorgegebene Raster einzutragen, was auch geschehen ist. (Siehe dazu Plan im Anhang ).

5.2 Umsetzung der „Teamentwicklung“ in den Klassen 7 

Das Konzept des Bausteins „Teamentwicklung“ hat sich bewährt und wird somit – entsprechend den Vorlagen – durchgeführt.
5.3 Umsetzung des „Kommunikationstrainings“ in d. Klassen 8 

Das Konzept dieses Bausteins hat sich ebenfalls bewährt und wird den Vorlagen entsprechend durchgeführt.

5.4 Umsetzung der Parallelarbeiten

Seit dem Schuljahr 1999/2000 sind Parallelarbeiten in allen Schulen in NRW verpflichtend. In den Jahrgangsstufen 7 und 10 der Realschule wurden Klassenarbeiten in Deutsch, Mathematik und Englisch geschrieben und nach gleichen Maßstäben bewertet.

Ab dem Schuljahr 2004/2005 entfallen die Parallelarbeiten in der Jahrgangsstufe 10 wegen der Einführung der Lernstandserhebungen ( siehe Vergleichsarbeiten).

Planung, Durchführung und Auswertung von Parallelarbeiten liegen in der Verantwortung der einzelnen Schule. 

Es gibt keine landeszentral gestellten Aufgaben und Auswertungskriterien, lediglich Aufgabenbeispiele, die den Schulen als Modell dienen sollen.

Bei der praktischen Durchführung von Parallelarbeiten hat es sich u.a. bewährt, nicht nur die komplette Vorbereitung               ( Suche des Themas, geeigneter Medien und Materialien, Festlegung des zeitlichen Ablaufs, Festlegung der genauen Aufgabenstellung und ihr zugedachter Punkte etc.) als Team durchzuführen, sondern auch die Korrektur gemeinsam zu leisten.

Der dabei geführte Gedankenaustausch sowie Gespräche über begründete Erwartungshaltungen und tatsächlich erreichte Leistungen hat sich als ausgesprochen informativ und positiv herausgestellt. 

Die bislang durchgeführten Parallelarbeiten an unserer Schule zeigten eine recht genaue Übereinstimmung zwischen erwarteter und erbrachter Leistung. 

Der Maßnahmekatalog, um schwächere Ergebnisse zu verbessern und gute Ergebnisse zu halten, wurde vom Team der Lehrer, die die Parallelarbeiten durchführten, an die jeweiligen Fachkonferenzen weitergegeben.

5.5 Umsetzung der Lernstandserhebungen/Vergleichsarbeiten

Zu den traditionellen Klassenarbeiten und den Parallelarbeiten sind seit Herbst 2004 landesweite Lernstandserhebungen hinzugetreten. Mit diesen sollen Lehrkräfte die Leistungen ihrer Klassen schulübergreifend einordnen und an ausgewiesenen Anforderungen und Standards messen können. 

Zum Ergebnis der letzten Lernstandserhebung:

Englisch: Schulintern liegt im Fach Englisch ein relativ homogenes Ergebnis vor. Schulübergreifend haben unsere SchülerInnen besser als der Durchschnitt abgeschnitten. Eine Verbesserung der Leistungen ist möglich, wenn insbesondere das Detaillelesen trainiert wird, da die SchülerInnen offenbar deshalb Fehler machten, weil sie oft nicht gründlich genug gelesen haben.

Konkrete Maßnahmen erfolgen in der Art im Unterricht, wie sie im schulischen Kernlehrplan unter der Zielsetzung „Lesen- Verstehen“ nachzulesen sind.

Deutsch : Schulintern hat sich eine Klasse von den übrigen zwei abgehoben und ein höheres Leistungsniveau als die anderen erreicht, was an der Zusammensetzung innerhalb dieser Klasse lag. Schulübergreifend lagen die Leistungen unserer SchülerInnen über dem Durchschnitt.

Im Fach Deutsch gilt jedoch festzuhalten, dass für die beiden Aufgabenbereiche insgesamt viel zu wenig Vorbereitungszeit zur Verfügung stand. 

Auch wurden Leistungen erwartet                      ( insbesondere bei der Informationsentnahme aus einem Bild), die in dieser Form bislang noch nicht hinreichend trainiert sein konnten. Diese Kritik an der Aufgabenstellung im Fach Deutsch ist nicht nur Kritik aus unserer Schule, sondern in diversen Artikeln nachzulesen, u.a. auch in „Fachpraxis Deutsch“.

Mathematik : Schulintern liegen auch hier die drei Klassen relativ nah beieinander, eine Klasse schnitt etwas besser als die Parallelklassen ab. Schulübergreifend entspricht das Niveau dem Durchschnitt, teilweise liegt es etwas über dem Durchschnitt.

6. Fragebogenaktion im Juni 2004

Um festzustellen, wo eine Schule Stärken und Schwächen hat, muss man natürlich die befragen, die an der Schule direkt und indirekt beteiligt sind: Lehrer und Lehrerinnen, Schüler und Schülerinnen und Eltern.

Nach dem Vorbild des „Internationalen Netzwerkes Innovativer Schulen“, kurz INIS genannt, gelangte das Angebot, kostenlos eine Fragenbogenaktion an unserer Schule durchzuführen über das Bildungsbüro in Herford zu uns.

Im Juni füllten 84 SchülerInnen der 9. Klassen, fast alle  LehrerInnen der Schule und 82 Eltern die Fragebögen aus.

Was hat die Auswertung der Fragebögen für die Realschule An der Goethestraße ergeben? (Resümee)

Die Ergebnisse aller Fragebögen, die der Eltern, Kinder und Lehrer, haben unsere positiven Erwartungen zum Teil deutlich übertroffen.

Drei wesentliche Schwerpunkte der Fragen betrafen

1. das Leistungsniveau und die Qualität des Unterrichts

2. die Qualität der Erziehungsarbeit und des sozialen Miteinanders

3. die Beziehung zwischen Schule und Eltern.

Besonders die Eltern sind sehr zufrieden mit dem Leistungsniveau und der Qualität von Unterricht, nämlich 81%, und auch zwei Drittel (!) unserer Schüler und Schülerinnen sehen das Leistungsniveau an der Schule positiv.

82% der Eltern beurteilten die Lernbereitschaft ihres Kindes in den Fächern Deutsch und Mathematik positiv und  85% sind der Meinung, dass diese Realschule ihre Kinder gut auf die nächste Klasse bzw. auf den Beruf oder eine weiterführende Schule vorbereitet. In diesem Punkt stimmen auch die Lehrer und Lehrerinnen mit sogar 90% zu, während sie über das Leistungsniveau negativer urteilten. 

Zur Qualität des Unterrichts gehört ganz besonders die Art und Weise, wie unterrichtet und wie gelernt wird. Erstaunlich war die überdurchschnittliche positive Rückmeldung über die Güte der Lehr- und Lernmethoden und – strategien bei unseren Schülerinnen und Schülern.

72% der Mädchen und 64% der Jungen bewerteten diesen Fragenkomplex positiv.

Das war erstaunlich insofern, als dass genau dieser befragte Jahrgang an keinem der Trainingsprogramme teilgenommen hat, die die anderen Klassen mittlerweile alle absolvieren: das Methodentraining, das Kommunikationstraining, die Teamentwicklung und das eigenverantwortliche Arbeiten und Lernen.

Als Ursache für diesen besonderen Erfolg nehmen wir an, dass die Lehrkräfte, die in diesen Schwerpunkten trainiert wurden, ihre Kenntnisse schrittweise im Unterricht angewandt und umgesetzt haben und dass unsere Schüler und Schülerinnen sie bereitwillig angenommen haben.

Unter der Qualität der Erziehungsarbeit und des sozialen Miteinanders sind Fragen einzuordnen wie etwa die nach der Anleitung zum sozialen Lernen und zum positiven Verhalten, zum Umgang mit Konflikten, zur Sicherheit und Geborgenheit in der Schule.

Während die Eltern mit 81,5% ausgesprochen positiv antworteten, sahen wir ein interessantes Resultat bei den 9.Klässlern: 79% der Mädchen reagierten positiv und auch immerhin noch 54% der Jungen. Was aber war die Ursache dafür, dass immerhin 46% der Jungen negativ antworteten?
Aus unserer Erfahrung wissen wir, dass in der Regel die Jungen häufiger in Konfliktsituationen geraten und damit Auseinandersetzungen mit Lehrern, mit der Schulleitung und auch mit Eltern riskieren. Oft sehen sie ihr negatives Verhalten nicht ein, fühlen sich ungerecht behandelt und nehmen vorbildhaftes Verhalten durch die altersgleichen Mädchen nicht unbedingt an. Hier muss sich unser Hauptaugenmerk auf die Jungen richten, die systematischer zu sozialem Miteinander angelernt werden müssen. Sie brauchen Konsequenz in der Einforderung von höflichen und freundlichen Umgangsformen, gleichzeitig mehr Belobigung bei guten Leistungen, besonders im Sozialen.

Gerade die Beurteilung der Güte des sozialen Miteinanders auf Seiten der Eltern, 86,2% sind sehr zufrieden und würden beispielsweise bedingungslos diese Schule weiterempfehlen, hat uns erfreut. 

Was die Beziehung zwischen Schule und Elternhaus angeht, sind die Punkte hinsichtlich der Informationsflusses und der Kommunikation getrennt worden.

Mit der Information über Stärken und Schwächen ihrer Kinder, über wichtige schulische Angelegenheiten und über Leistungen z.B. sind 78% der Eltern sehr zufrieden.

Wir sind der Ansicht, dass Eltern noch mehr Informationen, nämlich 100%, erhalten können, wenn sie wesentlich mehr noch als bislang die Angebote der Schule nutzen würden.

Wichtig und notwendig ist zum Beispiel der Besuch der Klassenpflegschaftssitzungen, zu denen von der 5. bis zur 10. Klasse immer weniger Eltern kommen, meistens auch nur die Mütter. 

Ein anderer Vorschlag ist, dass Eltern die Kommentare unter Klassenarbeiten, Tests, in Mappen, Heften , Aufgabenheften usw. aufmerksamer lesen und bei Problemen die Lehrer in den festgelegten Sprechzeiten aufsuchen bzw. anrufen. 

In den Klassenpflegschaftssitzungen wird auf diese Möglichkeiten hingewiesen. 

Ab dem Schuljahr 2005/2006 führen die Klassen 5 – 7 sogenannte Hausaufgabenhefte, in denen sich auch eine Seite für Mitteilungen an die Eltern befindet. Auffälligkeiten im Unterricht werden dort vom Lehrer eingetragen und von den Erziehungsberechtigten gegen gezeichnet. Dies ist ein erster Schritt für die schnelle, tägliche Kommunikation zwischen Schule und Elternhaus.

Bei Fragen zum Schulentwicklungsplan und Schulprogramm kann sich die Kommunikation zwischen Schule und Elternhaus noch verbessern. 68,3% der Eltern sehen diese Kommunikation zwar positiv, reagieren aber auf Fragen nach den Entwicklungsschwerpunkten der Schule mit „weiß nicht“. 

Hier muss die Schule den Eltern eine Hilfe bieten, indem sie als erstes allen Eltern eine Broschüre an die Hand gibt, in der die Ziele der Schule und Fortschritte auf dem Weg dorthin genau beschrieben und in bestimmten Abständen aktualisiert werden. Noch wesentlicher ist die Kontaktaufnahme mit interessierten Eltern, um eine gemeinsame Arbeit am Schulprogramm zu installieren.

Zusammenfassend :

In zwei für unsere Schulentwicklung wesentlichen Arbeitsfeldern 

Qualität des Unterrichts und Qualität des sozialen Miteinanders

sind besonders positive Beurteilungen auf Seiten der Eltern, Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer abgegeben worden.

Maßnahmen der vergangenen Jahre wie etwa die Ausbildung der -  Streitschlichter, 

· der Schulsanitäter, 

· des Fahrzeugbegleitdienstes, 

· der Arbeitsgemeinschaft der „Grünen Schüler und Schülerinnen“ in enger Zusammenarbeit mit den Johanniter Ordenshäusern, aber auch 

· die Einrichtung der Schulhofspiele beispielsweise führten zu einer hohen Zufriedenheit bei den Eltern, die u.a. auch darin wohl die Gründe für das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit ihrer Kinder in der Schule sahen.

Künftige Entwicklungsschwerpunkte sehen wir vor allem darin, den Informationsfluss zwischen Schule und Elternhaus noch zu verbessern, um eine noch intensivere Kommunikation zu ermöglichen. 

Ein erster Schritt in diese Richtung ist bereits getan : Eine Informationsbroschüre über die Entwicklungsschritte in den schulinternen Arbeitsfeldern ( Schulentwicklungsplan ) wird derzeit erstellt und soll allen Eltern, natürlich ganz besonders den Eltern der zukünftigen 5. Klassen, dazu dienen, „auf einen Blick“ die Ziele, Vorgehensweise und Fortschritte ihrer Realschule vor Augen zu haben. Dadurch erhoffen wir uns eine größere Transparenz unserer schulischen Arbeit.

Selbstverständlich werden wir die bislang erzielten Erfolge nicht nur genießen, sondern uns darum bemühen, weiterhin so positiv zu arbeiten.

Die Information der Eltern über die Ergebnisse und Konsequenzen erfolgte Ende des Schuljahres 2004/05  in der Schulkonferenz.

7. Planung der Weiterarbeit  

7.1  Konzept/Raster (Methodentraining Klassen 5 ff)

Die Steuergruppe arbeitet derzeit an einer gut „lesbaren“ und praktischen Darstellung des Konzeptes/Rasters, um es abschließend dem Kollegium in der Lehrerkonferenz im Dezember 2005 vorzulegen und dann verbindlich fest zu schreiben. (siehe Plan im Anhang )

7.2 Beurteilung und Überarbeitung von Lernspiralen, Weiterarbeit an EVA

Derzeit sind in den Fächern Mathematik, Sport, Deutsch, Geschichte, Kunst und Englisch Lernspiralen entwickelt und erprobt worden. Sie befinden sich in einem gesonderten Ordner.

Dass generell Schülern und Schülerinnen mehr Freiräume eingeräumt werden müssen (= EVA ), z.B. Auswahl der Art der Präsentation und deren Reflexion, ist das Ziel unserer Bemühungen. Die SchülerInnen sollen diese Freiräume im Lernprozess bewusst und sinnvoll nutzen können, sie sollen selbstreguliert lernen, d.h.

· Lerntechniken eigenständig anwenden, z.B. Nachschlagen, Internetrecherche etc.,

· da, wo für die SchülerInnen die Auswahl besteht, z.B. zwischen der Erstellung einer Tabelle, einer Mindmap oder einer Zusammenfassung, die für sie passende Lerntechnik wählen und den Lernweg planen,

· die Effektivität des Lernprozesses überprüfen.

Das Kollegium wird im November bzw. Dezember 2005 an einer entsprechenden Fortbildung durch Herrn Haubrock und Partnerin teilnehmen, um dieses Ziel weiter zu verfolgen.

7.3 Schulbroschüre

Eine Informationsbroschüre, die allen zugänglich gemacht werden soll, die an der Schule, ihrer Arbeit und ihren Zielen interessiert sind, soll überarbeitet werden. Ein Flyer zur Information ist fertig, wird zum „Tag der Offenen Tür“ im Dezember 05 an interessierte Eltern abgegeben. 

7.4 Fortbildung

Nach der Fortbildung „Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen“ findet die Evaluation der Lernspiralen im November oder Dezember 2005 statt. ( Siehe 7.2) Daran anschließend wird das Kollegium entscheiden, welche weiteren Hilfen es braucht.

7.5  Zusammenarbeit mit der Firma TeBau 

Geplante gemeinsame Arbeiten mit der Firma TeBau sind nicht möglich, da die Firma in große wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten ist und ein  Konkursverfahren stattfand.

7.6  Berufswahlvorbereitung 

Ein festgeschriebener Kurs für die Berufswahlvorbereitung der Klassen 8 – 10 ist wünschenswert. Hier sollen Kolleginnen und Kollegen aus den Fächern Deutsch, Politik, Sozialwissenschaften und evtl. weitere zusammen arbeiten. Die Fachkonferenz Deutsch hat sich im Oktober 2005  damit beschäftigt. Ein Plan aus dieser Fachschaft wird im Frühjahr 2006 vorliegen.

7. 7  Evaluationsberater
Es ist von großem Vorteil, dass eine Evaluationsberaterin beratend zu den Sitzungen der Steuergruppe gerufen werden kann. Frau Dunker-Niermann  hat diese Aufgabe übernommen. Als ständiges Mitglieder der Steuergruppe, was wünschenswert und angestrebt ist, wäre sie beim Schreiben des Schulprogrammes in der Lage, Evaluationsthemen zu benennen und Evaluationen durchzuführen. 

8.   SchülerInnensprechtag
Die Ergebnisse des ersten SchülerInnensprechtages wurden besprochen, der Erfolg diskutiert und abschließend die Fortführung derartiger Schülersprechtage beschlossen.

9. Arbeit der Steuergruppe

9.1 Bislang Erarbeitetes

Das Schulprogramm wurde überarbeitet. Es enthält nun – wie gefordert – zum einen die Darstellung der pädagogischen Grundlage der Schule( das ist das Leitbild unserer Schule), zum anderen die Darstellung der Schulentwicklung ( das sind unsere bisherigen Arbeiten wie die Umsetzung der Bausteine) ,  zum dritten die Darstellung der bereits überprüften und veränderten, sprich evaluierten Arbeit und schlussendlich die Planung der Weiterarbeit ( etwa gewünschte Fortbildungen ).

· Dieses Schulprogramm kann uns als Basis für die Weiterarbeit dienen, es kann aktualisiert, verbessert, verändert, ergänzt usw. werden. 

· Für die Umsetzung des Methodentrainings in den Unterricht wurden von der Steuergruppe Raster entwickelt, die das Kollegium nutzte, um sich zeitlich abstimmen zu können, um einen Überblick über die einzelnen Bausteine zu bekommen, und um – im letzten Muster oder Raster – Unterrichtsbeiträge zur Übung und Anwendung der Bausteine eintragen und abstimmen zu können.

· Diese Raster werden zusammengefasst und in der Lehrerkonferenz im Dezember 2005 allen als Plan und für die Planung des Unterrichts  zugänglich gemacht.

· Die Steuergruppe hat die Rückmeldungen aus dem ersten Durchlauf          ( Einführung der Bausteine ) gesichtet und daraus eine Zusammenfassung erstellt. Die in der Praxis erprobten Bausteine, die die Mehrheit für relevant hielt, wurden übernommen, die nicht ökonomischen wurden ausgesondert. Der neue Plan liegt vor (Aushang im Flur vor dem Lehrerzimmer) und geht dem Kollegium in der Lehrerkonferenz im Dezember 2005 zu.

· Die Steuergruppe hat die in der letzten Fortbildungsmaßnahme erstellten, z.T. noch unfertigen Lernspiralen gesammelt und sich überlegt, wie damit weiter verfahren werden soll. 

Für die Fortbildung mit Herrn Haubrock liegt noch kein endgültiger Termin  vor.

· Die Steuergruppe hat Koordinatoren für die Durchführung der einzelnen Bausteine gesucht und gefunden.

· Die Steuergruppe hat sich um die Besetzung der Positionen der Evaluationsbeauftragten gekümmert.

· Die Steuergruppe wird die Ordner zu den Bausteinen sichten und mit Hilfe von Kollegen  aktualisieren.

· Die Steuergruppe hat alle Fortbildungen mit Herrn Haubrock und Partner vorbesprochen und geplant. 

· Die Steuergruppe hat mit Herrn Wulfkühler und mit dem Bildungsbüro in Herford Gespräche über die aktuelle Schularbeit, insbesondere über die Anfertigung des Schulprogramms geführt. 

· Die Steuergruppe hat mit der Firma TeBau Gespräche geführt und den gemeinsamen Vertrag vorbereitet.

· Die Steuergruppe überlegt eine adäquate Darstellung des Schulprogramms für alle Kollegen, für Eltern und Schüler.

· Die Steuergruppe hat sich um die Auszählung der Fragebogen gekümmert, hat die Auswertung der Bögen in Gruppen (in der Schule) veranlasst und vorbereitet und eine angemessene Darstellung der Ergebnisse für die Schulkonferenz und für das Schulprogramm geleistet.

9.2  Derzeitige Arbeit

Die derzeitige Arbeit ergibt sich aus den bis hierhin genannten Themen. Vorwiegend müssen bereits begonnene Arbeiten, die auf den vorherigen Seiten erwähnt wurden,  zu Ende geführt werden.

9.3  Selbstverständnis der Gruppe und Ausblick

Die Steuergruppe versteht sich als motivierte LehrerInnen, die die im Schulprogramm ausgewiesenen und festgelegten Ziele gemeinsam mit dem Kollegium umsetzen. Dabei stellt die Steuergruppe einen „Bedarfsplan“ auf, was die Arbeit an der Unterrichts- und Schulentwicklung betrifft und wird – nach Rücksprache mit dem Kollegium – die notwendige Arbeit organisieren, die Ergebnisse sammeln und in das Schulprogramm aufnehmen. Sie greift damit einen Vorschlag der letzten Lehrerkonferenz im Dezember 05 auf.

Ein weiteres Ziel ist, die Steuergruppe als bereits bestehendes Strukturelement zu festigen und zu sichern, indem mehr Unterstützung, Hilfe und Wertschätzung der Arbeit aus dem Kollegium kommt. Dies geschieht durch Umverteilung der Arbeit auf viele Schultern ( s.o.) und durch intensivere Kommunikation sowie deutliche Dokumentation der Arbeit.

Zu allen Steuergruppensitzungen sind jederzeit interessierte Kollegen und Kolleginnen eingeladen. In Zukunft werden auch bestimmte Lehrkräfte gezielt angesprochen, an einer Sitzung teilzunehmen, wenn sie zu den Tagesordnungspunkten in besonderem Maße beitragen können. Ein Beispiel dafür ist die Einladung Herrn Haases, der die Steuergruppe über das finnische Schulsystem, das er durch seine Aufenthalte in Finnland kennen lernte, informierte. Zur Diskussion standen dabei Überlegungen, wie man aus den positiven Erfahrungen des Auslands lernen und was man in die eigene Schule übernehmen kann.

Zu Beginn 2006 erfolgt die Information des Kollegiums über die noch ausstehenden Arbeitsbereiche („Bedarfsplan“) und die Organisation der gemeinsamen Arbeit.
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